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llistoi'iKclici* üalendcr. 
11. August. 

1778. Friedr. Ludw. Jahn (Gründer d. deutschen 
Turnwesens, zuLanz in d. Priegnitz geboren. 

1815. Geburt Gottfried Kinkels. 
12. August. 

1759. Schlacht b. Cunnersdorf (b. Frankf. a. d.O.) 
im 7jähr. Kriege; gr. Niederlage Friedr. 
d. Grossen durch die Russen (Soltikoff) und 
Oesterreicher (Laudon). Major v. Kleist, 
Dichter d. Frühlings, in d. Schlacht tödtlich 
verwundet. 

1762. Dr. Chr. Wilh. Hufeland, preu.ss. Staatsrath 
u. Leibarzt, verdient um die Heilkunde, zu 
Langen.salza geboren. 

1818. George Stephenson, Schöpfer d. Eisenbahn- 
wesens, Verbesserer d. Locomotiv-Dampf- 
maschine, zu Derbyshire gestorben. 

18G9. Schlacht bei Peribebuy (Paraguay). 
13. August. 

1700. Heinr., Graf v. Brühl, Minister u. Günstling 
Augusts III., Kurf. v. Sachsen u. Königs v. 
Polen, — in Thüringen geboren. 

1704. Schlacht b. Höchstädt oder Blenheim (im 
bayr. Oberdonaukreise) im "span. Erbfolge- 
kriege; SiegMarlboroughsu. d.PrinzenEugen 
über d. Kurf. v. Bayern u. d. franz. Marschall 
Tallard, welcher gefangen wird. 

1802. Geb. des Dichters Lenau. 
1809. Schlacht am Berg Isel b. Innsbruck; Sieg 

der Tyroler unter Sand wirth Hofer über d. 
franz. Marschall Lefebre. 

1849. Görgey, General der insurgirten Ungarn, 
streckt b. Vilagos mit 25,000 M. u. 144 Ge- 
schützen die Waffen vor den Ru.ssen. 

1870. Beginn des Bombardements v. Strassburg. 

^ H i> I u u d. 
DeiitsckciN Reich. 

— Die j,Weser-Z." v. 10. v. M. berichtet; Zu 
dem am M. Juli in Frankfurt a. M. beginnenden 

fünften allgemeinen Turnfeste werden mehr als 
20,000 auswärtige Turner erwartet. Die Militär- 
verwaltung von Mainz hat zur Einrichtung von 
Massenquartieren 9000 Strohsäcke und ebensoviel 
wollene Decken zur Verfügung gestellt, für die 
übrigen Turner werden Bürgerquartiere beschafft. 
Die Ordnung des Festzuges und die Aufstellung 
der Tausende zu den Freiübungen wird noch be- 
kannt gemacht werden. In grossen Umrissen ist 
das Programm folgendes: Sonnabend (^4. Juli) 
und Sonntag Vormittag Empfang der eintreffen- 
den Turner. Sonntag Nachmittag Uebergabe der 
von den Frankfurter Damen gestifteten Bundes- 
fahne, grosser Festzug und später allgemeines 
Kürturnen. Montag Turnen der Muster-Riegen, 
Dienstag und Mittwoch grosses Preisturnen, Don- 
nerstag verschiedene Ausflüge, Freitag grosse in- 
ternationale Regatta, Sonnabend Verschiedenes. 
Falls die Kosten nicht zu hoch kommen, ist be- 
absichtigt, in dem Festzuge die Gymnastik der 
Griechen, Römer und Deutschen zur Anschauung 
zu bringen. Den Festzug werden 20 Musikcorps 
begleiten. Die Turngeräthe, deren Kosten 16,000 
Mark betragen, sind genau nach Vorschrift an- 
gefertigt; es befinden sich darunter 40 Recke, 
40 Barren und 40 Schwingel. Jede programm- 
mässige Uebungsabtlieilung wird durch Böller- 
schüsse begonnen und geschlossen werden, da von 
einem Commaudo selbstverständlich nicht die Rede 
sein kann. Die Richtungen werden durch Fahnen- 
schwenken bewirkt und da.5 Zeichen zum Beginn 
und Schluss der Uebungen durch ein electrisches 
Geläute gegeben werden. Der allgemeine Kosten- 
anschlag zur Deckung aller Festunkosten ist auf 
400,000 Mark angenommen. Die erbaute präch- 
tige Festhalle kostet circa 120,000 Mark. 

— Auf den deutschen Eisenbahnen sollen nun- 
mehr zur Bequemlichkeit der Reisenden auch 
Restaurations-Wagen eingeführt werden, was na- 
mentlich für längere Routen dem Publikum sehr 
erwünscht sein wird. Bei den Tages-Schnellzügen 
der mitteldeutschen Berlin-Frankfurter Route (via 

Weimar) ist am 1. Juli damit der Anfang ge- 
macht worden. 

— Wie von verschiedenen Seiten bestätigt wird, 
hat der preussische Minister v. Puttkammer neuer- 
dings die Behörden angewiesen, vertrauliche, ein- 
gehende Berichte über die moralische Führung 
der Lehrer und ihre Stellung im bürgerlichen 
Leben zu erstatten. Berichte dieser Art waren 
in der Reactionsperiode, vor 1848 und in den 
50er Jahren unter dem Namen ^^Conduitenliste" 
vorgeschrieben und ungemein verhasst, denn sie 
machen die Lehrer ganz von der Gunst und Will- 
kür ihrer Vorgesetzten (Schulinspectoren, Seel- 
sorger, Landräthe etc.) abhängig und geben oft 
zu ungerechten Entscheidungen über Anstellun- 
gen, Versetzungen, Unterstützungen, Alterszulage 
oder Einleitung von Disciplinarverfahren Anlass. 
Welchen \firklichen Nutzen diese gefährliche 
Massregel haben soll, ist nicht ersichtlich; sie 
könnte höchstens dazu dienen, die Lehrer einzu- 
schüchtern und zu blindlings ergebenen Werk- 
zeugen ihrer Vorgesetzten zu machen. Jeden- 
falls haben die ohnehin nicht angenehm situirten 
Lehrer sich jetzt doppelt vorzusehen. 

— In Berlin wurde kürzlich von dem Amts- 
gericht I. und dem Kammergericht eine interes- 
sante Entscheidung gegen eine dortige öffentliche 
Polizeiverordnung gefällt. Ein Fahrgast zahlte 
unter Berufung auf § 47 des Droschkenreglements 
V.20. Jan. 1873 nach Benutzung einer Droschke kein 
Fahrgeld, weil er eine Fahrmarke beim Beginn 
der Fahrt nicht erhalten habe. Besagter Para- 
graph schreibt nämlich den Droschkenführern vor, 
dass sie vor Beginn der Fahrt dem Fahrgast un- 
aufgefordert eine Marke zu geben haben, widri- 
genfalls sie sich strafbar machen und den Anspruch 
auf Zahlung des Fahrgeldes verlieren. Der Eigen- 
thümer der Droschke klagte den Betrag ein und 
der Fahrgast wurde zur Zahlung verurtheilt. 
Der Richter bezog sich auf § 15 des Gesetzes über 
die Polizeiverwaltung v. 11. März 1850, worin es 
heisst; ,^Es dürfen in die polizeilichen Vorschrif- 

FEÜILLETON. 

Der Wildfnni; von llonzi. 

(Fortsetzung) 

Der Sergeant stand einige Augenblicke un- 
schlüssig, ob er den abziehenden Rekruten oder sei- 
nem Auszahlungstische, welcher, dem Wirths- 
hause entliehen, eben wieder dahin gebracht wor- 
den war, nachgehen sollte, als diese Frage durch 
das Erscheinen des Wirthes entschieden wurde. 
Er folgte ihm nach der Veranda, wohin der Wirth 
einen Trunk aus dem besten Fasse seines Kellers 
zu bringen befahl. 

jjEine schwere Arbeit, Sergeant Lablache !" sagte 
der Wirth, indem er dem Krieger ein gefülltes 
Glas hinreichte. 

Gewiss," antwortete Lablache, indem er das 
Glas leerte und so den Wirth im Umklaren Hess, 
ob er dessen Worte auf den Trunk oder die über- 
wundene Soldauszahlung bezogen hatte. 

,,Hier sind einige würdige Leute aus Monzi, 
die eines militärischen Rathes bedürfen, Sergeant 
Lablache," fuhr der Wirth fort. ^^Sie haben das 
Vertrauen. Ihr werdet ihnen als guter Christ und 
tapferer Soldat denselben nicht vorenthalten, zu- 
inal ihre Sache grosse Eile hat." 

,,Nur hel-aus mit der Sprache," versetzte der 
Sergeant. ^^Will vielleicht dieses hübsche junge 
Frauonzimmerchen mit den geweinten blauen 
Augen Marketenderin werden, weil ihr Liebster 
mit conscribirt worden ist?" 

((Herr," sagte Marietta, ^^ich bin die Mutter 
des Unglücklichen, der in Monzi einen Gendar- 
men verwundete, weil er trunkenen Muthes beim 

Hochzeitstanze gegen de.ssen junges Weib sich 
Gewaltthätigkeiten erlaubte. Man hat ihn heute 
in aller Frühe hieher gebracht, um ihn vor ein 
Kriegsgericht zu stellen und wir sind ihm gefolgt, 
um den Marschall, den Herzog von Rivoli, um 
Begnadigung anzuflehen, zu welchem Zwecke der 
Herr Pfarrer eine Bittschrift aufgesetzt hat." 

((Daran handelt ihr ebenso brav als natürlich," 
antwortete der Sergeant, ^pleichwohl ist die 
Geschichte heiklicher, als man denkt. Der Mar- 
schall ist von eisener Strenge und wenn ich in 
der Haut eures Sohnes und Gatten steckte, würde 
ich meine Blicke mehr nach einem Pater des 
Kapuzinerklosters , als nach dem Heile richten, 
welches ihr aus dem Gouvernementspalaste er- 
wartet." 

((Der Marschall wird unseren Thränen, unseren 
Bitten nicht widerstehen!" versetzte schluchzend 
die junge Frau. ^,0 Herr — unterstützt uns, dass 
wir bei ihm Zutritt erlangen!" 

((Steht uns bei!" flehte auch die Mutter. ((Ein 
braver Sergeant hat meinen unglücklichen An- 
drea zwei Tage nach seiner Geburt aus der Taufe 
gehoben; vielleicht, dass er bei einem der hier 
vereinigten Regimenter sich befindet. 0, wenn 
Sergeant Andrea hier wäre — eher würde er selbst 
steigen, als seinen schuldlosen Pathen vom Kriegs- 
gericht erschiessen lassen !" 

((Liebe Weiberchen ," sagte der Sergeant, ^^wenn 
mein Kamerad Andrea vor ein paar l)utzend Jah- 
ren den Verhafteten aus der Taufe gehoben hat, 
so ist es ihm vielleicht später nicht besser wie. 
mir ergangen , den fünfundzwanzig Dienstjahre, 
dreissig Feldzüge und eben so viele Wunden Ser- 
geant werden und bleiben lies.sen. Was derselbe 
vermöchte, kann ich daher auch! Der Marschall 

kennt mich — wir sind oft bei einander gewe- 
sen, wo es heiss herging! Erzählt mir also einmal 
die ganze Geschichte haarklein, wie sie sich zu- 
getragen hat, und was Eins vergi.sst, mag ihm 
das Andere wieder in Erinnerung bringen. Viel- 
leicht kann ich alsdann einen Versuch machen , 
ob es meinen fünfundzwanzig Dienstjahren, die 
ich auf dem Leibe, und meinem Orden der Eh- 
renlegion, welchen ich auf der Brust trage, gelingt, 
Euch eine Audienz zu verschaffen." 

Der Sergeant hörte nun die Erzählung aus 
Marietta's Munde mit sichtlicher Theilnahme an. 

(.Die Sache ist schon eines Versuches werth," 
meinte er. j^Jetzt noch einen Schluck auf gute.s 
Glück und dann wollen wir nach dem Haupt- 
quartier des Marschalls aufbrechen. Dass heisst, 
nur die beiden Frauen; der Richter mag indessen 
seinen Heiligen für das Gelingen anrufen, denn 
Mannsleute pa.ssen hier nicht in den Kram." 

Sergeant Lablache Hess dem Inhalt des ihm 
dargereichten Glases Gerechtigkeit widerfahren, 
indem er es bis zur Nagelprobe leerte. Hierauf 
drehte er den grauen Schnurrbart durch die Fin- 
ger, reichte dem Wirthe grüásend die Hand und 
gab den beiden Frauen ein Zeichen ihm zu folgen. 

Noch jetzt erhebt sich am Gouvernementsplatz ; 
der in neuerer Zeit durch ihre Seebäder und klima- 
tischen Vorzüge zu erhöhter Blüthe und Au.-- 
dehnung gelangten Stadt Nizza der Palast dci* 
alten Grafen von Savoyen, in welchem sich dná 
Hauptquartier des Marschalls befand. Am E; 
gange schilderten zwei bärtige Grenadiere, und 
das bunte militärische Durcheinander in iiiid v ir 
den Hallen bezeugte den Eifer, mit welchem vi in 
darin die Anordnungen zu der bevorsteheii.ien 
Heeresbewegung betrieb. 



2 Germania 

Tüi-k^cs. 
Die ijFrkf. Z." schreibt: Während die Vertreter 

der europäischen Grossmächte sich anschicken, 
in Constantinopel und Athen die BescliUisse der 
Berliner Couferenz mitzutheilen, bereitet sich die 
Pforte Yor, die Ausführung' derselben zu verhin- 
dern oder wenigstens so viel als möglich zu er- 
schweren. Die Anwerbung von Freiwilligen für 
Albanien wird in Constantinopel offen betrieben; 
die türkische Regierung gibt den albanesischen 
Chefs Geld und freie Ueberfahrt für alle Albanesen, 
welche g'egen die Griechen und Montenegriner 
zu kämpfen wünschen; ferner für jeden Mann 
ein türkisches Pfund Angeld. Die Albane>?en- 
chefs stehen mit dem Minister des Auswärtigen, 
Abbedin Pascha, in beständigem Verkehr, und in 
einem Ministerrath soll vor einigen Tagen sogar 
beschlossen worden sein, die albanesischen Musel- 
manen in Constantinopel und dessen Umgegend, 
die auf 10—15,000 Seelen geschätzt werden, zu 
überreden, sich nach Epirus zu begeben. Auf 
Befehl Abbedin Pascha's ist ein Verzeichniss aller 
in Contantinopeler Gefängnissen befindlichen Ver- 
brecher albanesischer Nationalität angefertigt 
worden, offenbar, um dieselben, entsprechend einer 
alten türkischen Praxis, gegen den Feind zu ver- 
wenden. Der Sultan und sein Minister des Aus- 
wärtigen haben eine Proclamation entworfen, wo- 
rin die Albanesen zum Widerstande gegen die 
griechische Besitzergreifung von Epirus aufge- 
fordert werden. Die Sache soll zwar sehr ge- 
heim gehalten worden sein, aber den Botschaf- 
tern ist es trotzdem geglückt, in den Besitz einer 
Copie dieser Proclamation zu gelangen. Es geht 
das Gerücht, dass der engl. Botschafter deshalb 
die Entlassung Abbedin's verlangt habe. Aus 
alledem geht hervor, dass die Beschlüsse der Ber- 
liner Conferenz auf friedlichem Wege kaum aus- 
zuführen sind. 

Notizen. 

Walilreform. Das Reformproject soll von 
der betr. Commission im Senat schon derartig be- 
schnitten sein, dass, abgesehen von den unwich- 
tigeren Artikeln, welche über die Rechte der 
Naturalisirten und der Nichtkatholiken bestim- 
men, selbst diejenigen, auf welche Hr. Saraiva, 
wie er erklärte, das meiste Gewicht legte, als da 
sind Census und Wahlcirkel, so umgestaltet sind, 
dass das ganze Project zum lebensunfähig'en Krüp- 
pel gemacht ist 1 Unter andern sagt man, dass 
die Höhe des Census der Bestimmung des Kaisers 
überlassen werden wird. Schöne Aussichten 1 

I4.ciiie llcprcüMnlien ! Das ,^Jornal do Com- 
mercio" sagt, dass der Principe do Grao-Pará" 
nicht nach dem La Plata gegangen, sondern nach 
dem Norden als Stationsschiff beordert sei, und 
dass die Redaction zu dieser Erklärung autorisirt 
sei. — Der j^Apa"-Fall wird also wahrscheinlich 
vergessen und vergeben sein; das stimmt ja auch 
mit den erst kürzlich bei Gelegenheit der Jesuiten- 
frage au den Tag gelegten wahrhaft christlichen 
Gesinnungen des Ministers des Auswärtigen überein. 

l*oNtuuvve«eii. Nachfolgendes nette Histör- 
chen theilt der j^Cruzeiro"' v. 8. d. mit : ^^Es liegt 
uns ein Brief vor, der, nach den vielen Post- 
stempeln zu urtheilen, mit welchen er versehen 
ist, aussieht, als habe er die Reise um die Welt 
gemacht. Dem ist aber nicht so, sondern seine 
Reise beschränkte sich nur auf die Tour zwischen 
Rio und S. Paulo. Der Brief trug nämlich auf 
seiner Adresse den Bestimmungsort Cajiini , pro- 
víncia de Minas — und wurde in den Hauptbrief- 
kasten in Rio geworfen. Die Postbeamten mein- 
ten nun in ihrer Weisheit, über S. Paulo gehe 
der directeste Weg- nach Minas, und der Brief 
wurde in den Brief beutel nach S. Paulo gesteckt. 
Die Postbeamten in S. Paulo wollten nun ihren 
Collegen in Rio einen Nasenstüber ob ihrer geo- 
graphischen Weisheit geben und schrieben in 
peremptorischem Canzleistyl auf die Rückseite des 
Briefes: ^/lehört nach Cajurú in Minas 1" Das war 
ein Geniestreich ! Nun kommt aber das Schönste ; 
Das Generalpostamt in Rio, vielleicht ärgerlich 
über den von S. Paulo erhaltenen Nasenstüber, 
anstatt seinen Fehler zu verbessern und den Brief 
nun an seinen Bestimmungsort zu senden, schickt 
ihn nach zwei Monaten dem Handlungshause in 
Rio, welches ihn aufgegeben, wieder zurück 1! 
Ein neuer unumstösslichef Beweis, wie eine der 
heiligsten Institutionen der Volksinteressen mit 
Füssen getreten wird 1" 

Bedarf diese Geschichte noch eines weitereu 
Commentars ? Gewiss nicht. 

Uotiriiiig. Einige Freunde und Verehrer des 
brasilianischen Componisten Carlos Gomes ge- 
denken in Rio ein grosses Musikfest zu veran- 
stalten. Der Ertrag desselben soll, in Staats- 
papieren angelegt, zur Dotation des Obengenann- 
ten bestimmt werden, um auf diese Weise dem 
Maestro eine sorgenfreie Zukunft zu sichern. 

Steiicrei'Iicbiing. Die Einkassirung aller 
rückständigen Steuern des Finanzjahres 1879—80 
werden bis zum 31. December d. J. noch auf 
gütlichem Wege vorgenommeu. 

Präsideiitur. Der .,,Correio" bringt die No- 
tiz, dass Hr. Dr. Laurindo seine Entlassung ge- 
nommen. Als seinen Nachfolger bezeichnet das 
obige Blatt Hrn. Dr. Francisco Teixeira de Souza 
Alves. 

der Universität. Heute feiert die 
hiesige Universität das 52. Jahresfest ihres Be- 
stehens. Zur Vorfeier fand gestern Abend ein 
Umzug des Studentencorps mit Musik und bunten 
Laternen durch die vielfach illuminirten Haupt- 
strassen statt. Laut Programm der Festcommission 
sollen heute Morgen 8 Uhr Telegramme an die 
Studentencorps in Rio. Bahia und Pernambuco 
abgesandt werden. Abends 8 Uhr wird im Saale 
des portugiesischen Turnvereins eine literarische 
Soirée stattfinden, zu deren Eröffnung einige Da- 
men unter Direction des Hrn Kapellmeisters Car- 

.dim die Universitätshymne vortragen werden, 
worauf Hr. Rath Dr. Duarte de Azevedo die Fest- 
rede halten wird. Der Rest des Festabends wird 
durch literarische Vorträge ausg-efüllt. 

teil keine Bestimmungen aufgenommen werden, 
welche mit den Gesetzen oder Verordnungen einer 
höheren Instanz im Widerspruch stehen," und 
folgerte weiter, dass die fragliche Bestimmung 
jenes § 47 d. Droschkenregulaments nicht nur gegen 
die Bestimmungen der Gewerbeordnung Verstösse, 
sondern auch das Allg. Landrecht verletze, wel- 
ches bestimmt, dass Derjenige, welcher eine Hand- 
lung übernommen und geleistet, auch Belohnung 
dafür zu fordern hat, insbesondere wenn diese 
Handlung zu seinen gewöhnlichen Nahrungs- und 
Berufsgeschäften gehört, — mithin könne jener 
Bestimmung, soweit es sich um Zahlung des Fahr- 
geldes handle, eine gesetzliche Kraft nicht bei- 
gelegt werden. Verklagter ist demnach zu ver- 
urtheilen. Auf hiergegen erhobenen Recurs hat 
das kgl. Kammergericht diese Entscheidung be- 
stätigt. 

Frankreich. 

— Einen in ganz Europa gegenwärtig wohl 
einzig dastehenden Act hat am 9. Juli die fran- 
zösische Deputirtenkammer vollzogen: sie hat 
nämlich auf Antrag der Regierung 152 Mil- 
lionen Steuern nachgelassen, und zwar aus 
bereits vorhandenen oder doch so gut wie vor- 
handenen Beständen. Unsere Mittel erlauben 
uns das," konnte der Finanzminister in seinem 
lOxposé sagen, und njit Einstimmigkeit — ein 
seltener Fall in diesem Hause — bewilligte die 
Kammer, was er verlangte. Nicht ganz Unrecht 
hat der ^/femps", wenn er schreibt: ^^Wenn Steuer- 
nachlässe kommen, so geschieht es, weil das Land 
sie verdient hat. Seine anhaltende Arbeit, sein 
Muth, seine Sparsamkeit, sein fester Entschluss, 
sich nicht zu tollen Abenteuern hinreissen zu 
lassen, seiu politischer Sinn und, mit einem Worte, 
seine Anhänglichkeit an die Republik sind es, die 
unsere Finanzen und unsern Credit wieder her- 
.stellten, die unsere Capitalien und unsere Ein- 
nahmen vergrösserten und jene glückliche Lage 
schufen, deren Früchte wir heute geniessen. Herr 
seiner Geschicke, gestützt auf eine feste Regie- 
rung, die eine parlamentarische ist, der Fehler 
gedenkend, die früher beinahe zum Untergange 
geführt haben, athmet das Land Ordnung, Ruhe, 
Vertrauen, und so wächst es jeden Tag an Wohl- 
stand uud Sicherheit. Das ist das Geheimniss 
seiner glücklichen Lage. In gleicher Weise sind 
die neuen Generationen, die sich erheben, beseelt 
vom Geiste der Arbeit und des Fortschritts, wel- 
cher recht eigentlich der Geist der Demokratie 
ist. Darum haben wir ein Recht darauf, in die- 
sen neuen grossen Steuernachlässen nicht nur 
eine Belohnung für gemachte Anstrengungen, 
sondern auch eine Ermuthigung und ein Ver- 
sprechen für die Zukunft zu sehen." Mag auch 
der nationalen Eitelkeit in diesen Worten etwas 
geschmeichelt werden, so steht doch fest, dass, 
so lange diese von den Jesuiten und andern Geg- 
nern so angefeindete ^/adikale" Republik auch 
^ radikal" ist in Steuernachlässen und Mehrung 
(les allgemeinen Wohlstandes, die Republikaner 
gewiss nicht zu fürchten brauchen, dass das all- 
gemeine Wahlrecht sie einmal im Stiche lasse. 

Bleibt mir nur hübsch auf den Fersen," gebot 
der Sergeant seiner Begleitung. <,Wenn es mög- 
lich ist, in den Palast zu gelangen , haben wir 
halbgewonnene Sache, vorausgesetzt, dass wir 
einen jourhabendenAdjutanten finden, deines nicht 
au guter Laune fehlt, den Marschall für unsere 
Angelegenheit ein wenig zu erwärmen." 

Der Sergeant lenkte seine Schritte nach dem 
Portale des Palastes und wollte sich eben mit 
einer Frage an einen der daselbst schildernden 
Wachposten wenden, als der Grenadier plötzlich 
eine Wendung machte , kerzengerade Stellung 
nahm und das Gewehr präsentirte. 

Von derjNeustadt her kam ein glänzenderTrupp, 
voran ein vornehmer Offizier in goldschimmern- 
der Uniform, auf den Palast zugeritten. 

jjSacredieu, der Marschall 1" rief Lablache. 
^^Jetzt, Weiberchen, nehmt euch zusammen, von 
den nächsten Minuten hängt Tod und Leben ab 1 
Tretet hinter mich — so ist's recht — und wenn 
ich anfange zu reden, gleichviel ob der Marschall 
mich anhört oder zum Teufel 'jagt , dann kniet 
nieder und die junge Frau hebt die Bittschrift 
empor. Als Offizier und Edelmann muss er euch, 
die ihr zum schönen Geschlecht gerechnet wer- 
det, zu Worte kommen lassen. Und dann sprecht 
vou der Leber weg, denn der Marschall liebt 
keine langen Winkelzüge und hat es gern, wenn 
auch Andere, wie er selbst, gleich aufs Ziel 
losgehen." 

Beim Herannahen des Marschalls und seiner 
Suite leerte sich schnell der Raum vor der zum 
Eingange des Palastes führenden Freitreppe, dass 
daselbst ein freier Platz entstand. Hier nahm 

I 

Sergeant Lablache seine Aufstellung. Sowie das 
Pferd des Marschalls noch wenige Schritte von 
der Freitreppe entfernt war, trat er vor und le^te 
die Hand an den Hut. 

Der berühmte Feldherr, eine kleine hagere 
Gestalt mit gelber Gesichtsfarbe und dunklen, un- 
heimlich glühenden Augen , schwang sich aus 
dem Sattel. Da fiel sein Blick auf den Sergean- 
ten und die beiden hinter ihm stehenden länd- 
lichen Frauen. Den Fuss, welchen er schon ge- 
hoben hatte, um die Treppe hinauf zu steigen, 
zurückziehend, trat er auf den Sergeanten zu und 
mit finster zusammengezogenen Brauen rief er: 
Sergeant Lablache, was bringst Du?" 

,^Eine Bitte, mein Marschall," antwortete uner- 
schrocken der Sergeant. Diese beiden Frauens- 
leute aus Monzi flehen um Gnade für einen jun- 
gen Manu, den vor füiifundzwanzig Jahren ein 
braver Sergeant, Namens Andrea, aus der Taufe 
gehoben hat. Sie vermeinten in ihrer Einfalt, 
diesen Sergeanten noch bei einem der hier ange- 
langten Regimenter zu finden und seine Für- 
sprache bei Euch, mein Marschall, zu des jun- 
gen Andrea Musaci Begnadigung zu erlangen. 
Aber jener Sergeant Andrea ist wohl schon lange 
todt unJ. so habe ich, als sein noch lebender Ka- 
merad, die Erbschaft angetreten, diese Frauen hie- 
her zu führen, selbst auf die Gefahr hin, von 
Euch, mein Marschall, zum Profoss geschickt zu 
werden !" 

Der Blick des Marschalls wandte sich auf die 
beiden knieenden Frauen, welche mit Thränen in 
den Augen flehend die Hände gegen ihn ausstreck- 
ten. Ueber sein gelbes Gesicht zuckte eine 
leichte Rothe. , 

jjWas hat der Mann begangen?" fragte der 
Marschall. 

(,Er hat einen Ordonnanzreiter , der auf dem 
Wege von Grassa nach Niz/.a sich verleiten liess, 
an seinem Hochzeitsfeste Theil zu nehmen, mit 
einem Stilet verwundet, weil er in der Trunken- 
heit der Braut, diesem blonden Frauenzimmer, den 
Kranz vom Haupte riss und ihre Tugend belei- 
digte," antwortete Lablache. c,Der Bräutigam ist 
diesen Morgen nach Nizza gebracht worden , um 
vor das Kriegsgericht gestellt zu werden." 

^.Man wird die Sache untersuchen!" rief der 
Marschall, indem er aus Bianka's Hand die dar- 
gereichte Bittschrift an sich nahm. ,^Diese Leute 
sollen in mein Quartier geführt werden, und Du, 
Sergeant Lablache, magst bei ihnen bleiben." 

Der Marschall eilte die Treppe hinauf und ver- 
schwand mit seinen Adjutanten und seinen Or- 
donnanzofiizieren in der Eingangspforte. Sergeant 
Lablache rieb sich vergnügt die Hände. 

Folgt mir!" rief er, auf die iVeitreppe deu- 
tend. „Unsere Sache steht gut — der hat heute 
eine Laune, wie wir sie nicht besser wünschen 
können! Man sah's ihm an, wie sehr ihm die 
Geschichte zu Herzen ging." 

Auf der Hausflur trat ihnen ein Ordonnanzoffi- 
zier entgegen. Er führte sie in ein Zimmer und 
befahl ihnen, hier der Befehle des Commandi- 
renden zu harren. 

(Schluss folgt.) 



xllunicipalüteiiorii. Der ^^Correio" v. 6. d. 
sag't in seinem Leitartikel, die letzte Provinzial- 
assemblée habe das Municipiuin derartig mit 
Öteiiern überlastet, dass es einer von der Polizei 
bescliütxten Räuberbande eher gelänge, die Häu- 
ser des Municips zu plündern, als den mit Ein- 
treibung dieser Steuern beauftragten Beamten, 
dieselben zu erhalten. 

Pflawteriiii^. Wie verlautet soll im Laufe 
dieser Woche mit der so lange ersehnten Pflaste- 
rung der llua da Constituição begonnen werden. 

^'ciie Bondwliiiie. Die eisernen Fäden der 
hiesigen Bondslinie dehnen sich immer weiter aus. 
Am Sonntag fiind die feierliche Eröffnung der 
Linie nach der Rua Vergueiro, eine der schön- 
sten und gesundesten Stadttheile von S. Paulo, 
statt. Der Eröffnung, bei welcher das landes- 
übliche ^^Glas Wasser" nicht fehlte, wohnten der 
Präsident der Provinz und mehrere andere Auto- 
ritäten, sowie einige Vertreter der hiesigen Presse 
bei*. Der Direction der Bondscompagnie gebührt 
das reichlichste Lob. Die Bonds fahren vorläufig 
alle halbe Stunden nach jenem Punkte und tra- 
gen des Nachts blaue Lichter. 

Theater. Heute trifft die dramatische Ge- 
sellschaft, unter Leitung des Hrn. Simões, welche 
die beiden berühmten Dramaturgen D. Paladini 
und Herrn Brazäo zu ihren Mitgliedern zählt, 
hier ein und wird mit d^m ausgezeichneten Drama 
<,Dora" morgen ihr Abonnement eröffnen. 

Coiiccrt. Am Sonnabend hatten sich die 
Räume des Theatersalons vom Publikum vollstän- 
dig gefüllt, um den Klängen der Violine des Hrn. 
José White zu lauschen. Es liegt nicht in un- 
serer Absicht, dem Künstler an dieser Stelle Lor- 
beerkränze zu winden, wir beschränken uns nur 
darauf, denjenigen unserer Leser, die dem Con- 
cert nicht beiwohnten, die Idee zugänglich zu 
machen, dass Hr. White ein ausgezeichneter Vir- 
tuose auf seinem Instrument ist und in allen sei- 
nen Ausführungen eine haarscharfe Gorrectheit 
zeigt, die aller Beimischung von Effecthascherei 
gänzlich fern bleibt. Auch die Herren Pons und 
Sohn haben zu dem Erfolge des Concerts reich- 
lich beigetragen. 

Bull. Am Sonnabend fand im Gesellschafts- 
locale der Germania der übliche Vierteljahrsball 
-statt, welcher in der grössten Gemüthlichkeit bis 
3 Uhr Morgens währte. 

Attoutnt. Der Italiener Raymund Giorgetti 
erhielt am 7. d. Abends in der Nähe der Central- 
bondsstation von einem andern Italiener mehrere 
Dolchstiche. Der Verwundete hatte mit seinem 
(regner eine gerichtliche Action wegen Schuld- 
forderung gehabt, deren Sentenz am selben Tage 
gegen denselben gefällt worden war. Der Thäter 
entwischte. 

Brand. Am 6. d. M. Mittags wurden in San- 
tos durch einen Strassenjungen eine Anzahl aus 
dem Zolldepot auf die Strasse gesetzte Terpentin- 
kannen mittelst eines daraufgeworfenen Zündhölz- 
chens in Brand gesteckt. Die Waare (50 Kannen) 
gehörte dem hiesigen Hause Dulley Miller 
Branton. Durch schnelle und energische Hülfe 
gelang es 38 Kannen und das sehr gefährdete 
Zollhausdepot zu retten, in welchem auch noch 
Petroleum und Pulver lagert. — Zu einem sol- 
chen Depot könnte man doch auch wohl einmal 
ein anderes Haus aussuchen, denn es ist sehr be- 
greiflich, dass die umwohnenden Nachbarn keine 
ruhige Nacht haben können ; wenigstens werden 
sie sich oft träumen lassen, in die Luft gesprengt 
zu werden, was jedenfalls kein angenehmes Ge- 
fühl sein kann. 

Kiscnltahniiuglück. Der Sachverhalt des 
schou gemeldeten Unfalls an der Paulo-Affonso- 
bahn war, wie verbürgte Nachrichten melden, 
folgender: Am 17. wurde ein Lastzug abgelassen, 
aus fünf Troly's bestehend, welcher mit 35 Tons 
Schienen und sonstigem Material beladen war, 
auf welchem noch viele Personen, Ingenieurs. 
Besucher und Arbeitsleute sassen. Bei Cipós 
angekommen, wo ein Wasserdepot ist, macht der 
Maschinist die Locomotive los, um Wasser zu 
nehmen. Die Lastwagen, welche sich auf einer 
Steigung befanden, fangen an, langsam bergab 
zu fahren. Die Ingenieure Barcellos und Souza 
Reis springen sofort herab, der Rest bleibt ruhig 
sitzen. In einem grossen Durchschnitt stürzt ein 
Wagen um , die schon schnelle Fahrt wird da- 
durch aufgehalten und es wäre wohl weiter nichts 
passirt, — da kommt der Maschjinist, welcher das 
Hinabgleiten des Zug-es bemei'kt hat, in toller 
Hast mit der Locomotive, um den Zug einzuho- 
len, in einer Curve bemerkt er denselben, kann 
aber nicht mehr stoppen und stösst mit aller Ge- 
walt auf den Zug, wobei 11 Personen, unter wel- 
chen der Provinzialabgeordnete Dr. Ferreira de 
Novaes und der Kaufmann Jtlaturino Barbosa aus 
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Pernambuco, das Leben verloren und drei Perso- 
nen so schwer verwundet wurden, dass sie in 
Lebensgefahr sind. 

Piracicaba. In jener Stadt haben in lezt- 
ter Zeit nächtliche Einbrüche und Diebstähle 
überhand genommen. 

— Der Dampfer Piracicaba" brachte am 
31. Juli 800 Arrobas Kaffee von Lençóes. 

— Der kürzlich daselbst verstorbene Capitän 
José Wenceslau de Almeida Cunha hat dem dor- 
tigen Hospital 1:500S000 , dem Lazarushause 
250S000 und den Armen jener Stadt 250iS000 in 
seinem Testamenfc ausgesetzt. 

líírmtBíítíífj. 

Für «lie Daiiicii. Dr. M. Laub in Newyork 
hat eine sehr wichtige Erfindung für Frauen" ge- 
macht, vorausgesetzt, dass sich dieselbe bewährt. 
Neptunit heisst das Material, mittelst dessen 
die Damentoiletten gegen die Unbilden der Wit- 
terung geschützt werden sollen. Ein mit diesem 
Präparat getränkter Stoff, gleichviel ob Seide, 
Atlas, Sammt, wird durch Regen und Schnee 
nicht beschädigt, die Flüssigkeit fällt in Kügel- 
chen davon herab, ja selbst Uebergiessen mit 
Kaffee, Tinte etc. macht keinen Eindruck auf die 
so iinprägnirten Kleidungsstoffe, die bei alledem 
ihre Poren frei behalten für die Ventilation, wäh- 
rend bei Waterproofs der Luftdurchzug bekannt- 
lich abgeschnitten ist. Das Neptunit durchtränkt 
nur die Fibern des Gewebes. Auch Federn kön- 
nen so geschützt werden. Es hat sich bereits 
eine Actiengesellschaft zur Ausbeutung dieser Er- 
findung gebildet. 

Tod infolge von llor|)hiiimciiisi|iritzung. 
Aus München schreibt der ^^Schw. M.": In hiesi- 
gen militärischen Kreisen macht der vor einigen 
Tagen in Anspach erfolgte Tod des Rittmeisters 
Schropp im 2. bayrischen Ulanenregiment grosses 
Aufsehen. Derselbe starb infolge einer unvor- 
sichtigen Morphium.-Einspritzung, welche ihm 
von einem befreundeten Offizier gemacht wurde. 
Militärstrafrechtliche Untersuchung ist bereits 

I eingeleitet. Wie man hört, handelte es sich um 
einen, Scherz; Rittmeister Schropp wollte den 
andern Offizier, welcher infolge der Strapatzen 
des letzten Feldzuges häufiger sich Morphium- 
einspritzungen machte, überzeugen, dass diese 
Einspritzungen bei ihm ohne Wirkung seien; 
zehn Minuten nach erfolgter Einspritzung- war 
Schropp bereits besinnungslos und alle sofort an- 
gewandten Mittel waren vergeblich; nach weni- 
gen Stunden war derselbe eine Leiche. 

Im lloiioliilii auf Hawaii ist ein hawaiischer 
Almanach und Jahrbuch für 1880 mit zahlreichen 
Anzeigen und einem vollständigen Hofkalender 
erschienen. Der Kalender enthält ausser den An- 
zeigen 76 Seiten Text. Die Anzeigen lassen leicht 
erkennen, auf welch hohem Standpunkte die Ci- 
vilisation auf Hawaii bereits angekommen; u. A. 
wird auch ein Lesesaal inserirt, in welchem die 
bedeutendsten Zeitungen der ganzen Welt auf- 
liegen. Wenn sich das der Capitän Cook hätte 
träumen lassen sollen, als er vor nun hundert 
Jahren bei den Wilden von Hawaii landete ! 

Die l§iecIi.na«lel-Fabrik.ation in den Ver- 
einigten Staaten. Die Verein. Staaten fabriziren 
jetzt jährl. 72,540,000 Packete oder 18,740,800,000 
Stück Stecknadeln, und entfallen somit auf jeden 
Kopf der Bevölkerung per Jahr 468 Stecknadeln. 
Vor fünfzig Jahren nahm es einem Mann eine 
Minute zur Herstellung von 14 Stecknadeln, jetzt 
ist ein einziger Arbeiter im Stande, mehr als 
14,000 Stecknadeln in der Minute anzufertigen. 

Eine Hochzeit anf dem Heere. Der 
j^Courrier de San Francisco" bringt folgende in- 
teressante Geschichte: ,,Ein französischer Bürger, 
Jean Pedelaborde und Fräulen Marquita Amestoi, 
gebürtig aus Californien, hatten schon seit Lan- 
gem den Vorsatz gefasst, sich zu ehelichen, aber 
es stand ihnen ein Hinderniss entgegen. Die 
Braut hatte noch nicht das fünfzehnte Lebensjahr 
zurückgelegt. wie es das französische und das 
californische Gesetz vorschreibt. Alle gemachten 
Schritte beim Consul und der Kirche blieben 
fruchtlos, bis ihnen ein alter Richter ein legales, 
aber eigenthümliches Mittel an die Hand gab, 
um den gordischen Knoten zu lösen. Es besteht 
nämlich ein von allen Nationen anerkannt-es Ge- 
setz, welches dem Capitän ein souveränes Recht 
auf seinem Schiffe giebt, über Leben und Tod zu 
entscheiden und durch die Heirath zu verbinden. 
Die Idee wurde sogleich angenommen, der alte 
Richter nahm alle Details auf sich, und am 16. Mái 
um 1 Uhr Nachmittags fuhr der Dampfer ,^Neptun", 
Capt. Randell, mit vollem Dampf aus der Bai 
von S. Francisco in die hohe See hinaus, mit den | 
von Glück strahlenden Brautleuten au Bord. Die ' 
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Trauung fand unter den auf dem Meere üblichen 
Ceremonien statt, und der Act wurde in die 
Schiffsregister eingetragen, worauf das Fahrzeug 
wieder lustig nach S. Francisco zurückdampfte 
und die jung-.en Eheleute an's Ufer setzte. 

Bie llochzeit.sreis«. Die Humoresken der 
Hochzeitsreise sind um einen neuen, sehr schätzens- 
werthen Beitrag bereichert worden : Am Vorabend 
der kürzlich in Dresden abgâhaltenen Schuldirec- 
toren-Versammlung stand auf dem Perron des 
böhmischen Bahnhofes ein Schuldirector aus der 
Sebnitzer Gegend, um mehrere Chemnitzer Col- 
legen zu erwarten. Der Zug brachte auch die 
ersehnten Freunde und mit ihnen einen Collegen 
aus einem kleinen Städtchen des oberen Erzg*e- 
birges, den der Sebnitzer schon viele Jahre nicht 
gesehen hatte. ^^Grüss Dich Gott, alter Freund," 
redete der Eine den Andern an, ,,das ist recht, 
dass Du auch gekommen bi^t, nun sage mir vor 
allen Dingen, wie ist es denn immer die ganze 
Zeit daher gegangen ?" — „Na, wie soll's ge- 
gangen sein," meinte der Schulmeister von der 
Schneegrenze, ,;So so, la la, die Jahre daher, bis 
ich mich gestern verheirathet habe und jetzt meine 
Hochzeitsreise mache." — Na, da gratulire ich 
von Herzen, aber wo ist denn Deine liebe Frau? 
Ist sie denn etwa noch imCoupé?"—Nee, nee," 
war die im reinsten erzgebirgischen Dialect ge- 
gebene Autwort, j^nee, nee, die is zu Hause ge- 
blieben, denn siehste Fritze, meente sie, für uns 
beede werd die Hochzeitsreese zu kostspielig, mach' 
Du dieselbe alleene. Nu, da hatte sie ja am Ende 
och ganz recht, und da siehste mich nun alleene 
auf der Hochzeitsreese, mein lieber Karl." 

Diener ;;-esucht. Die „Berl. Wespen" ent- 
halten unter dieser Rubrik folgenden satyrischen 
Vers : 

Ich suche einen Diener mit folgenden Gaben: 
Er muss gefäll'ge Mauieren haben. 
Er muss verstehen die Stuben zu kehren 
Und ausserdem die Verfassung beschwören, 
Er bürste die Röcke mir säuberlich 
Und denke wirthschaftlich ganz wie ich. 
Er sorge für meiner Pferde Erhaltung 
Und für communale Selbstverwaltung, 
Manierlich servire er mir den Thee 
Und schwärme dabei für's Kriegsbudget, 
Nie darf er mich bei der Arbeit stören. 
Doch immer muss er auf Bismarck schwören, 
Lohn und Beköst'gnng kriegt er genug. 
Man melde sich bei 

Bethusy-Huc." 

l\eiieste iNaclirichlcn. 

Rom, 6. Aug. Der Papst hat sich als Frie- 
densvermittler zwischen Chili und Peru-Bolivien 
angeboten. 

Liondon, 6. Da die Pforte bis jetzt noch keine 
Anstalten gemacht hat, die Berliner Conferenzbe- 
schlüsse auszuführen , so haben die Grossmächte 
ihr ein Ultimatum auf die Dauer von 3 Wochen 
gestellt. 

lladrid, 6. Nachrichten aus Cuba zufolge hat 
sich der letzte der Insurg-entenführer, Garcia, un- 
terworfen. 

Berlin, 7. Aus Ratibor kommt die Nach- 
richt, dass die Oder über ilire Ufer getreten ist 
und einen grossen Theil der Stadt und Umgegend 
überschwemmt hat. 

licbensmittelpreisie v. S.Paulo. (Gestern.) 

Artikel | Preise | per 
Speck 
Reis 
Kartoffeln 

dito süsse 
Mandiocamehl 
Maismehl 
Bohnen 
Fubá 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Eier 
Käse 

üantois, 10. August. 
Kajfee. 

Vorrath am 9.: — 63,000 Sack. 
Verkäufe seit 7. — 6,000 Sack. 

Wechselcourse. 
London 23'/4 d. Baukpapier. 
Paris — 410 reis do. 
Hamburg— 511 rs. 
1 Pfd. Sterl. 10S450. 



Germania 

Deutsche Apotheke 

von 

C3-. HOir-iTMA.ríarTsr Ä c2onvri=». 

I*. 3Ä — RUA » I R I T A — 3« 

SÄO PAULO. 
Obig-e gänzlich umgestaltete und nach deutschem Muster neu eingerichtete Apotheke 

ist am 1. Juni d. J. in den Besitz der Herren G. Th. Hoffmann & Comp, übergegangen. 
Den Geschäfts-Inhabern, 

Herrn Gr. T k. Hofrmann, 
als Apotheker approbirt für Deutschland von der Universität zu Breslau, und für Bra- 
silien von der medicinischen Fakultät zu Rio de Janeiro, 

und Herrn Carlo«« Ii wendet*, 
langjährigem Besitzer der Pharmacia de S. José in Santos, steht eine lange und viel- 
seitige theoretische, wie practische Erfahrung in ihrem Fache zur Seite, und es siad 
dieselben durch ihre directen Verbindungen mit den wichtigsten Droguenplätzan von 

Deutschland, England, Frankreich und Nord-Aincrika 
in den Stand gesetzt, sowohl allen Anforderungen der modernen Medicin in jeder Hin- 
sicht vollständig zu entsprechen, als es ihnen auch ermöglicht ist, grössere Droguen- 
bestellungen nach dem Innern der Provinz bei mässigster Preisberechnung prompt zur 
Ausführung zu bringen. 

Die Inhaber der PHARMACIA YPIRANGA haben sich die grösst» Gewissen- 
haftigkeit und Sorgfalt bei Ausführung ihrer Arbeiten zur Pflicht gemacht und 
hoffen, sich dadurch die Beachtung und das Vertrauen des Publikums sowie der Aerzte 
zu erwerben. (114) 

Die Gesellschaft Germania 
fordert diejenigen Personen, die geneigt sein soll- 
ten, sich um die durch Resignation des Hrn. J. 
Fischer fi-eigewordene Oekonomenstelle unseres 
Vereins zu bewerben, auf, ihre Vorschläge bis 
zum 18. August schriftlich dem Hrn. Präsidenten 
Wehrsig einzureichen. 

(120) C. lliiller, I. Secretär. 

Gesellschait Germania. 

Ausserordentliche General-Versammlung 
am 21. August zu gewohnter Stunde. 

Verhandlungsgegenstände : Oekonomen-Ange- 
legenheit und Wahl einer Commission zur Be- 
grüssung Carlos Gomes' 

(121) C. llüller, I. Secretär. 

Wo findet man den besten Ungar-Wein ? 
Wo kann man ruhig immer sicher sein, 

Wit echtem Carlsberg-Bier den Durst zu stillen ? 
Wo gibt es Beels und Coteletten immer? 
Wo fehlen Schweizerkäs u. Schinken nimmer? 
Und wo bekommt man Das nach seinem Willen? 

Wo kann man sich mit einsm Bad erholen? — 
Wo? fragt Ihr. Nun, ich sag's Euch hier verstohlen; 
Das könnt Ihr Alles nur beim Fischer haben 1 
Am Bahnhof schon könnt Ihr etwas geniessen. 
Doch rath' ichEuch, lasstesEuch nicht verdriessen. 
In der Sereia Euch erst recht zu laben! (123) 

Sehr schöner Schweizerkäse 

à Kilo 2S200, ist stets zu haben bei 
Oebrüder Zimmermann, 

(115) Schweinemetzger, am Mercado. 

Die neu angekommene , ausgezeichnete 

Dramatische Gesellschaft 

unter der Leitung des Herrn SIMÕES 
gibt ihre erste Vorstellung 

Donnerstag den tS. August: 

13 O R Ã. 
Drama in 5 Acten von Surdon. 

An dieser Vorstellung wird die hervorragende 
Künstlerin Celestina de Paladini und der be- 
kannte Künstler l^duardo Brazao nebst ande- 
ren gutrenommirten Schauspielern vom Theater 
D. Maria II. in Lissabon theilnehmen. 

Preise der Plätze: 

Camarotes 1. 
Camarotes 3. 
Cadeiras . 

u. 2. Ranges 
Ranges 

intrada geral 

mooo 
6W00 
25ÍOOO 
1^000 

limine Wohnung ist zu vermiethen 
Ladeira de S. Francisco N. 6. (122) 

gitrMir iiitd J'riHiitr 

4:8 — Rua de Silo Bento-- JLS 

gegenüber dem Grande Hotel. 

Mein grosser Salon wird von der besten Gesell- 
schaft frequentirt; drei höchst geschickte x\nge- 
stellte stehen immer dem Publikum zur Verfügung. 
In gutfer Arbeit und Reinlichkeit kommt meinem 
Hause kein anderes gleich. 

Die feinsten Parfúmerien 
aus den ersten Fabriken Englands, Frankreichs 
und der Vereinigten Staaten, wie Akinson, lUmmel, 
Lubin, Pinaud, Legrand etc. immer auf Lager, so- 
wie alle Sorten Bürsten, Kämme, Rasir- 
messer, Scheeren und viele Artikel, welche 

EINZIGES DEPOT 
bei 

18 Rua <la Imperatriz 18 

S. PAULO. 

von 

CARL SGHORCHT 

5i Rua da Imperatriz 54. 

Grosses Sortiment von Weinen 

und Liquenren 

welche aus erster Hand bezogen, im obigen Im- 
port-Geschäft jederzeit vorzufinden sind. 

Geschenken 
sehr zu 

geeignet sind. 

Flechten, Cacliepeignas, Locken, halbe und ganze 
Cliignons für Herren und Damen. Man besorgt 
alle Reparaturen sowie das Färben von Haaren 

zu sehr billigen Preisen. 

Die besten Tincturcn zur Färbung von 
Kopfhaar und Bart, wie Mens, Navarra, Dubarry, 
Maravilhosa, Kromotogèna, Hoide-Water etc. etc. 

18 — Rua de São Bento —• 18 
gegenüber dem Grande Hotel. 

Uiudmne gllitrie 
Das Geschäft; besteht seit 1848 in Rio de Ja- 
neiro, unter Leitung der Madame 

Camille EscolFon (Mutter). 
Schnürleiber nach Mass für Damen, hypo- 

gastrische und hyg'ienische Gürtel, sowohl für 
Damen in interessanten Umständen, als in 
Nachwehen. Specialität von Schnürleibern 
für Mädchen. 

Man besorgt die Wäsche und Reparatur von 
Schnürleibern. 

— Rua da Imperatriz — 3ã 

RIO GLARÜ. 

In Rio Claro steht ein neues Haus, für Bier* 
brauerei und liiqueurfabrik. eingerichtet, 
mit sämmtlichem Zubehör zu A'erkaufen. Preis 
sieben Contos, wovon vier Contos auf dem 
Grundstück stehen bleiben können. Auskunft 
ertheilen Albert lloritz in Rio Claro und 
üermaun Ilaas in S. Paulo. (119) 

Bordeaux. 
ROTHER 

Medóc 
St. Julien 
Margaux Medoc 
Haut-Brion 
Chat.-Margaux 

,, Laro.se 
,, Lafitte 
,, ,, Grand 

vin 
Château Latour 

,, Thouars 
,, Leoville 
,, dito Grand 

vin 
WEISSER 

Barsac 
Haut-Barsac 
Graves 
Sauterne (Grand 

Gri.s) 
Haut-Sauterne 

(Creme) 
Chateau Yquem 
St. Gilles 
Burgunder 

ROT HER 
Moulin á Vent 
Romanée 
Beaune 
Macon 
Nuits 
Volnay 
Cambertin 
Pmmard 
Crton 
Beaujolàis 
Clot Vougeot 

WEISSER 
Chablis 
Chateau Grillé 
Champagner 
Heidsieck 
Piper 
Röderer 
Veuve Clicquot 
Moet et Chandon 
Cidre-Champag. 
Portugiesi- 

scher 
Virgem 
Lissab. rother 

Dito weisser 
Collares 
Palmella 
Bucellas 
Val de Pena 
Real Quinta do 

Ramalhão 
Alto Douro 
Caicho dous 
Feitoria 

Porto A 
Do. B 
Do. C 
Do. D 

Madeira A 
Do. B 
Do. C 
Do. D 

Malvasia 
Lagrima 
Moscatel 
Duque premiado 

Spanischer 
Barcelon. weiss. 

Dito rother 
Tarragona 
Priorato 
Alicante 
Malaga 
Xerez A 
Do. B 
Do. C 
Do. D 
Ungarischer 

HOTHER 
Villanyi 
Szegzarder 
Viszontayer 
Steinbrucher 
Fünfkirchner 
OfnerAdlerberg. 
Buday 
Erlauer 
Badac.sonyi 
DioszekBakator 

WEISSER 
Somylei 
Magyrrádi 
Neszmélyer 
Villau. Rie.sling 
Szamo odner 
Tokayi aszii 
Menesi aszii 
Italienisch. 

VON ASTX 
Barbera 
Barolo 
Grignolino 
Moscato espum. 
Nebiolo dito 

Dito sec 
Tokai espumant. 
Brachetto dito 
VON NEAPEL UND 

SICILIEN 
Capri rother 
Chianti dito 
Marsala Vergine 

weisser 
Siracusa rosso 
Brondi Madera 

dito 
Grego Gerace 

Alle diese Getränke werden sowohl en gros wie 
en détail billiger verkauft, wie an jedem andern 
Platze. 

Gedruckt in der Germania-Druckerei. 

Lagrima Christi 
espum. (weisser) 

Dito sec (rother) 
Cvriechisch. 
Corfii 
Samos 
Dito Au.sle.se 
Dito Ausbruch 
Cy per - Comman- 

daria 
Rheinwein 

Assmannshäuser 
(rother) 

Liebfrauenmilch 
Nierensteiner 
HochheimerBerg 
Scharlachberger 
Rüdesheim. Berg 
Schloss. Johan- 

nisberg 
Dito Cabinet 
Steinberger 
Bocksbeutel« 

(Neckar) 

lloselwein 
Graacher 
Brauneberger 
Pisporter 
Zeltinger 

liiqueur 
Schwed. Punsch 
Absinth 
Arrac 
Bitter 
Cognac 
Kirsch 
Kümmel 
Laranginha 
Vermouth 
Anisette 
Benedictine 
Chartreuse 
Curaçáo 
Marasquin 
Parfait d'amour 
Crême de Cacào 
Raspail 
Rum 
Ratafia 

Bier 
Lagerbier 
Mainzer 
Amerikanisches 
Carlsberger 
Ale 
Porter Guiness 

Mineralwas- 
ser 

Selters 
Vichy 
Saint Galmier 
Appollinaria 
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